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En Jupwelenhändler hatte fuͤr einen König 
einen koſtbaren Edelſtein im Auslande erkauft, 
und reiſte nun damit der Reſidenz zu. Vier 
andere Reiſende geſellten fich auf dem Wege 
zu ihm, und einer von inen ſtahl das Klei⸗ 
nod. Der Juwelenhaͤndler gab ſegleich bey 
ſeiner Ankunft dem Veſir hiervon Kunde, 
und dieſer ließ die vier Reiſenden auf die Fol: 
ter fpannen, ohne daß er hierdurch den Thaͤ⸗ 
ter entdeken konnte. Im Harem des Königs 
war ein Mädchen von großem Geiſt und vie⸗ 
ler Beurtheilungskraft. Sie ſah den Koͤnig 
traurig ob des Kleinods Verluſts, und erbot 
ſich, den Thater guszufinden, wenn man 


ihr die vier Reiſenden uͤberlaſſen wollte. Dies 
geſchah. Sie ließ ihnen die Ketten abneh⸗ 
men, gab ihnen zu eſſen und und zu trinken, 
und hieß ſie guter Dinge ſeyn. Als ihnen 
der Wein ein wenig zu Kopfe geſtiegen und“ 
die Zunge gelöſt wer, ſprach ſie: Ich will 
euch eine Geſchichte erzählen, über die ich mir 
euer Urtheil erbitte. Der Fall st verwickeln 
und ſchwierig. 


In einem alten Koͤnigreiche beſtand ein 
altes Geſetz, daß, wer einer Prinzeſſinn eine 
Roſe darbrachte, von ihr begehren konnte, 
was er wollte. Ob die Seltenbeir der Roſen, 
oder ein anderer verborgener Grund zu die⸗ 
ſem Geſetze Anlaß gegeben, weiß ich nicht 


zu ſagen; genug, es befland, Einem Gaͤrt⸗ 
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nerjungen wollte das Süd, daß er eine 
Roſe brach, und dieſelbe der Prinzeſſinn, 


die ſich eben im Garten befand, darbringen 


konnte. 


Die Prinzeſſinn war von gutherziger 
Natur; was ihr am Kopfe abging erſetzte 
das Herz. Sie war zu gut, als daß ſie ei⸗ 
ne Butte hätte abſchlagen, zu gewiſſenhaft, 
als daß ſie eine Zuſage unerfuͤlit laſſen ſollen. 


Der Gaͤrrnerjunge begehrte von der 
Prinzeſſin dasjenige — was, wie die arabi⸗ 
ſche Redensart ſagt, die Maͤnner insgemein 
begehren von den Frauen, 
niemals abſchlagen, wenn fie lieben. — Viel⸗ 
leicht liebte die Prinzeſſin den fehbnen Gaͤrt⸗ 
nerjungen; aber, wenn auch nicht, fo ver⸗ 
bot ihr dus Geſetz, dem Darbinger einer 
Roſe feine Bitte abzuſchlagen. Kurz: fie 
verſprach ihm die Gewährung derſelben, fo: 
bald fie verehlicht ſeyn wuͤrde, und wenige 


Monathe nach ihrer Ehe entdekte ſie ihrem 
Gemahle; zu was fie ſich gegen den Gaͤrt⸗ 


nerjungen verpflichtet: batte. Der Gemahl 
war großmuͤtdig oder gewiſſenhaft genug, 


ſeiner Frau die Erlaubniß zu geben, ihre 
Zuſage zu erfüllen. Sie machte ſich auf den 


Weg und fand denſelben bald verſperrt durch 
sinen Löwen. Sie gruͤßte ihn, und erzählte 
im dan umſtändlich den Beweggrund ihrer 


Reiſe. Der Löwe hatte ein zu viel zartes 


Gewiſſen; als die Schuld der Nichterfuͤllung 
tines feierlichen Verſprechens auß ſich zu la⸗ 
den; er ließ ſie gehen. — Sie war nicht weit 
fortgegangen, als ihr eine Stimme: Halt! 


und was dieſe 


wohin ? entgegendonnerte. Es war ein Räu⸗ 
ber, der von dem Glanze ihrer Edelſteine 


angelokt, fie ausziehn wollte. Die Prinzeſ 


fin erzählte ihm ebenfalls, wie ſie nur in je: 
nen Garten hingehen wolle, um dem Gar: 
tenjungen Wort zu halten; wenn fie ihr 
Verſprechen erfuͤll, möge er fie aus ziehn 
nur nicht zuvor. Der Räuber ließ fie ziehen, 
aus Achtung fuͤrs gegebene Wort. Nun 
kam fie zum GäArtnerjungen, der ganz er: 
ſtaunt war, ſie zu ſehen, denn er hatte ſchon 
läͤngſt fin Begehren und ihr Verſprechen 
vergeßen, Er fiel ihr zu Fuͤßen, bat wegen 
ſeiner vormaligen Unverſchämtheit um Ber⸗ 
zeihung, und ſchwur er kenne zu gut die 
Schranken feiner Pflicht, als dat er die Guͤte 
der Prinzeßin mißbrauchen ſollte. — Sie 
ging; fie kam zum Räuber dem fie erzählte, 
was ihr geſcheden, und. überließ ſich feiner 
Diskretion. Der Rauber, erbaut durch das 
großmuͤthige Beispiel! des Gärtnerjungen, 
machte ſich ein Gewiſſen daraus die Prinzeſ⸗ 
ſin zu berauben, und hieß ſie weiter ziehn. 
Sie ging und kam zum Löwen dem ſis eben: 
falls getreuen Bericht abſtattete. „Ich will 
nicht, ſprach der Löwe, vom Gaͤrtnerjungen 


und vom Räuber uͤbertroffen werden ag 


Hoheit der Geſinnungen. Ziehe freien We 
ges! 


„Nun frage ich euch: wer war der Groß⸗ 
müthigſte von dieſen Vieren? der Mann, 
der fo gelaſſen die Erlaubniß gab, zur Er: 
füllung eines ſo ſonderbaren Merfprechens, 
oder der Gartner, der ſich frelwillig ſeine 
Rechte begab, oder der Räuber, oder der 


Söwe, ſo die Aarinzeffn ungehindert paſſiren 
zu laßen? — 


Jeder der vier Meifenden entſchied für 
einen Andern. — Das Mädchen hinterbrach 
dem König den Erfolg ihrer Unterſuchung 
und ſprach: „Wer dem Manne den Vorzug 
giebt, kennt nicht, was Eiferſucht iſt; wer 
ſich ſuͤr den Guͤrtner entſcheider, weiß nicht 
was Liebe iſt und liebt gewiß etwas anders 
als Maͤdchen; der Vertheidiger des Löwen iſt 
don harter wilder Natur; und wer dem 
Röuber den Kranz zu erkennt, hat gewiß das 
Kleinod geſtohlen.“ 


Die Sache ward naͤher unterſucht, und 
der ſcharfſinnige Ausſpruch des Madchens 
bewahrt. 


E 
Ein ausgebungerter Bedufne ging eines“ 
Dages vor einem Araber vorbey der ſo eben 
‚feine Ma leit hielt, von der er einen guten 
biſſen zu erhaſchen hoftt — Woher 2 Beduine, 
fragte der Araber. — , Ven den Zelten deines 
Stammeo. — Haſt du meinen Sohn Os: 
man geſehen? —, Er ſpringt herum wie ein! 
hunger Lowe. — Was moecbt ſeine Mutter 7 — 
„Sie brütet ſich in ihren neuen Kleidern; 
und wird von Tag zu Tag fetrer.““ — Und 
mein rothhariges Kamel? — „O es befindet 
fib vollkommen wohl, und lauft wie der 
Blitz.“ — Und mein treuer Hund? — „Der 
läßr keinen Wanderer im Stillen vorbey ziehen 
und bellt, daß es eine wahre Freude iſt.“— 
Und mein Haus? — „ Das ſteht feſter und 
vranget perrucher als jemals.“ 
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Als der Beduine ſah, daß der Frager 
unterdeſſen faſt mit der Mahlzeit fertig ger 
worden war, ohne ihm einen Biſſen anzu⸗ 
bieten, änderte er feiner Pian, um auf eine 
andere Weiſe zu dem ſehnlich gewuͤnſchten 
Mittagsmahle zu gelangen, Ein Hund lief 
vorbey. „Welch ein unterſchied, rief der 
Araber voll Wohlbehagen aus, welcher Une 
terſchied zwiſchen dieſem Hundt und dem mei⸗ 
nigen!“ Ja, wenn er noch lebte! rief der 
Beduine. — „Wie! iſt er nichr mehr? fuhr 
der Araber auf, und haſt du mich zuvor bins 
tergängen?“ — Ich wollte, erwiederte der 
Beduine, dir nicht die Etzluſt verderben. Er 
iſt freilich nicht mehr, und das, weil er ſich 
vom Fleilche deines Kameel's uͤberfreſſen 
hatte: — „O Himmel auch mein Kameel 
iebt? und auf welche Arr denn?“ — Es 
ward am Grabe delner Bemaßlinn, der 
Mutter Osmans geſch, achte. — „Großer 
Gott! auch mein Weib verloren! welch un⸗ 
geneueres Ungluͤk ! An was ſtarb ſie denn? — 
Aus Verzweiflung uͤber den Tod deines Soh⸗ 
neg. — „ Ungluͤkucher! was ſagſt du, mein 
Sohn ?! — Ja, dein Sohn ward vom Hau⸗ 


ſr erſchlagen, das Über ihn zuſammen ſtuͤrzte 


Der Araber warf ſich verzweiflungs vol! 
zur Erde nieder und waͤlzte ſich in dem Sand, 
während der Beduine ruhig den Ueberreſß 
der Mahlzeit verzehrte. 
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Charade. 
Gieb aus den beiden erflen mie 
Das kezte ſtets, Konſtanze, 
Mein Leben wird, das ſchwör' ich dir, 
Alsdann für mich das Ganze! 


Geld⸗und Effecten⸗Courſe von Breslau 
vom 25. May 1816. | Pr. Cour. 
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Getrelde⸗Prelſe zu Ratibor pro Bres⸗ 
lauer Scheffel, in Nom. Münpe. 
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Anzeige. 
Eine Partie feines Billard Tuch iſt in 
billigem Preiſe zu erkaufen, bey 
Ratibor, den Aten Juny 1818. 
Ulbri ch. 


Bekanntmachung 


Im Auftrage Eines Kbnigl. Hochpreißl. 


eee 


Pouplllen⸗Collegluras von Oberſchleſlen, ſol 


durch Unterzeichneten das zum Stifts Kanzler 
Taiſtrzikſchen Nachlaße gehörige, hieſelbſt 
gm Ringe belegene, und auf 2100 rthlr Cou⸗ 
rant gerichtlich abgeſchaͤzte Haus, wovon die 
Taxe bey dein Unterzeichneten jederzeit in⸗ 
ſpiäärt werden kann, in dem auf den 8ten 
Jutz c. anſtehenden Termine öffentlich an 


den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Es werden dager ſamtliche Betz und 
zahlungsfahige Kaufluſtige vorgelnden, an 
gedachten Tage Vormittags um 9 Uhr in 
der Behauſung des Unterzeſchneter zu erſchei⸗ 
nen, und ihre Gebothe abzugeben, und wird 
dabey noch demerkt. daß der Könige Kreis: 
Steuereinnehmer Müller, und der Königl. 
Dergmeifter Heintzmann hieſelbſt bereits 2625 
ıhle. Courant geboien haben, dah jedoch 
wenn annehmbare Zahlungs Bedingungen 
gemacht werben, ein Mehrgeboth angenom⸗ 
men werben wird. 


Tarnowitz den Zıten May 1816. 


Bineck. 
im Auftrage 


Anzeige. 


Mit ganzen und getheiiten Looſen zu der 
hevorſtehenden zaten großen Klatzen : Lotterie, 
ernpfieple ſich Unterzeichneter und verſpricht 
zugleich den Herren Untereinnehmer, die Looſe 

um Debit zu nehmen wuͤnſchen, die höchfe 
illigſten pro Cente. 

Der neue Plan zur gedachten Lotterie, 
iſt ſehr vortheilhaft, indem das Großeloos 
auf 100. 000 rthl. Gold erhoͤhet, der zweite 
Gewinn auf 50,000 rthir. und dergleichen 


mehrere ſehr vieie und hohe Gewinne, gegen 


den BORN Einſatz von zörtlr. Gold feſt⸗ 
geſetzt iſt. i 

Auch iſt noch durch Ein Hohes Finanz⸗ 
Mlagſtertum die Verkügung getroffen: daß 
alle in den erſten 4 Klahen Gewinnende, Er⸗ 


Maß: vooſe zur sten Klaße bekommen konnen, 


Ich bitte demnach um geehrten Zuſpruch. 
Ratibor den 5. Juny 1816. 
N Nentwig 
beſtalter Lotterie-Einnehmer. 


Einzelne Blätter dieſee Anzeigers werden für 2 fol, Münze verkauft. 


